
224 Stolz:

„XIII. Annuario" der „Società degli Alpinisti Tridentini" erschienenen „Saggio di
Toponomastica Trentina" aufgestellt hat, einer zwar ablehnenden, aber, wie mir
scheint, gerechten Kritik und bietet bei Besprechung des Ortsnamens Pergine,
wozu übrigens auch die Bemerkungen von Götzinger im „Literaturblatt für ger¬
manische und romanische Philologie", Jahrgang 1890, Sp. 461, zu vergleichen
sind, auch eine ausführliche Auseinandersetzung über die Ortsnamen auf -ens,
z. B. "Wattens, Tirfents, Fritzens u. s. w., die als Genetive von Personennamen
erklärt werden x).

Es ist nicht Sache dieses Referates, auf die Deutungen im einzelnen ein¬
zugehen. Jedoch darf ich wohl hervorheben, dass die meisten sich des Beifalls
der sachverständigen Forscher zu erfreuen haben werden. Dass Schneller mit

Recht bei diesen Deutungen ein Hauptgewicht auf die Herleitung von Personen¬
namen gelegt hat, ist schon von anderer Seite hervorgehoben worden; was aber

auch denjenigen, die von Appellativen hergeleitet werden, einen besonderen "Wert
verleiht, ist der Umstand, dass sie sich durchaus auf die genaueste Kenntnis von
Land und Leuten stützen und also nicht der unbedingt notwendigen Grundlage ent¬

behren, wie dies bei Namendeutungen dieser Art nicht selten der Fall istä). Eine
besondere Freude hat Schneller seinen Stammesgenossen gemacht durch die An¬
führung von Hunderten von Ortsnamen deutschen Ursprungs aus Gegenden, in
denen längst jeder deutsche Laut verklungen ist, die aber ein ebenso sprechendes
Zeugnis ablegen für die weite Ausbreitung unserer Stammesgenossen nach dem
Süden, wie dieses auch der körperliche Habitus gar mancher unserer welschen
Landesbrüder thut, die einen viel mehr germanischen Typus aufweisen, als dies
bei einer sehr grossen Zahl der diesseits des Brenners wohnhaften Landeskinder
der Fall ist.

Zum Schlüsse seien mir noch zwei Berichtigungen gestattet. Wenn ich eine
Bemerkung S. 272 richtig verstanden habe, soll sich der Name „Goten" an ein
angebliches GAUD anlehnen. Ich weiss nicht sicher, ob Schneller auch hier
Förstemann zum Gewährsmann hat, da mir dessen Namenbuch im Augenblick
nicht zugänglich ist. Jedenfalls aber hat die Anknüpfung des Namens an got.
giutan („die ausgebreiteten") viel mehr für sich. Ich verweise der Kürze halber
auf F. Wrede, Über die Sprache der Ostgoten in Italien (Quellen und Forschungen
zur Sprach- und Kulturgeschichte der germanischen Völker, 68. Heft S. 44). S. 324
ist irrigerweise ein etruskisches lusna citiert; gemeint ist offenbar das altlateinische
losna\ vgl. die Litteratur darüber in meiner lateinischen Laut- und Formenlehre.
2. Aufl. (I. Müller, Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft. 2. Band)
Seite 3103.

Innsbruck. Fr. Stolz.

1) Schneller scheint entgangen zu sein, dass schon Ri e zier in dem Aufsätze „Die
Ortsnamen der Münchener Gegend" (44. Band des Oberbayerischen Archivs) unter Ver¬
weisung auf Lohmeyer, Beiträge zur Etymologie deutscher Flussnamen 19 f. dieselbe
Deutung vorgebracht hatte.

2) Man vergleiche darüber eine treffende Bemerkung von C. Pauli „Eine vorgriechische
Inschrift auf Lemnos" S. 53 f.


